fossilarmen, lichtgrauen, feinkérnigen, dinnbankigen Kal-
ken fraglicher Stellung.

Sudlich Lassing wurde gerade noch begonnen, die
Deckenstirn der Otscher-Decke, die hier selbst wiederum
in mehrere Dachsteinkalk-Spéne zerlegt worden ist, auszu-
kartieren.
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Der Kartierungsschwerpunkt im laufenden Jahr lag auf
der Nordseite der Krauterin.

Den HangfuB3 der Krauterin bauen weiBliche bis graue,
im Zehnermeter-Bereich gebankte zuckerkdrnige lagunéare
Wettersteindolomite auf. Zumeist sind Algenlaminite, selte-
ner Onkoide mit Dasycladaceen — Teutloporella herculea
(STOPPANI) PIA) — ausgebildet. Das Hangende bilden graue
bis schwarze Tonsteine bis Tonmergel der Reingraben
Formation. Die Machtigkeit liegt zwischen wenigen Metern
und 20m. Hierlber liegen hellgraue bis dunkelgraue
zuckerkérnige karnische Dolomite. Vereinzelt kénnen
Dasycladaceen, Poikiloporella duplicata P1A, aufgesammelt
werden. Die Méchtigkeit erreicht 50-60 m. Der Hang zwi-
schen 850 m und 1600 m wird von gut gebankten hellgrau-
en bis grauen Hauptdolomiten aufgebaut. Den Gipfelauf-
bau bilden lagunére gut gebankte Dachsteinkalke. Im Lie-
genden des Dachsteinkalkes Uberwiegen Dolomitbénke
mit Algenlaminiten, erst darlber folgt eine Wechsellage-
rung der B- und C-Horizonte des Lofer-Zyklothems. A-Hori-
zonte sind sehr selten ausgebildet. Die Grenze zu den
Hauptdolomiten wurde mit der ersten Kalkbank gewahlt,
die zumeist eine markante Gelandekante bildet.

Im mittleren Schifterkogelgraben und im oberen Kalten-
graben liegen bis zu 15m méachtige Schuttkdérper. Im obe-
ren Kaltengraben und im Schifterkogelgraben sudlich Zis-
leralm sind tiefe Erosionsrinnen ausgebildet. Diese kénn-
ten in naherer Zukunft, insbesondere bei intensiverer
Quellschuttung fir eine intensivere Erosion und damit ver-
bunden verstarkte Murentatigkeit ins Holzépfeltal fuhren.
Im WeiBgraben liegen volumensmaBig kleinere Schuttkor-
per. Im Scharfen Graben liegen nur noch sehr kleine
Schuttkérper, im Ochsenriedelgraben sind keine bedeuten-
den Lockergesteinsmassen mehr vorhanden. Im Hennlu-
ckengraben liegt nur noch im unteren Grabenbereich, am
Talausgang zum Hochstadlgraben ein gréBerer Schuttkdr-
per.

Besonders am HangfuB3 zeigt sich die sehr intensive
tektonische Zerlegung dieses Bergstockes. Entlang
NNW-SSE-verlaufender Blattverschiebungen lassen sich
dextrale Versatze auskartieren.

Nordlich Hochstadlgraben sind im Westen lagunére Wet-
tersteindolomite ausgebildet. Gegen Osten werden sie von
Reingraben-Formation und karnischen Dolomiten Uberla-
gert. Im Sattel zum Ennsleitengraben wird diese karnische
Schichtfolge von einer Blattverschiebung gekappt. Im Ge-
biet sudlich der Reiteralm wird die oben angeflhrte oberla-
dinische bis karnische Schichtfolge an NNW-SSO-Bri-
chen vertikal verstellt.

Ungeféahr 600 m dstlich Kote 804 liegt nérdlich des Hoch-
stadlgraben ein Bergsturzareal, bestehend aus karnischen
Dolomitblécken aus der Hohlkehle im Norden.

Westlich Kote 804 nérdlich des Hochstadlgrabens liegt
ein kleiner Morénenrest. Ansonsten sind keine groBflachi-
gen eiszeitlichen Sedimente erhalten, nur vereinzelt l1&sst
sich Moréanenstreu nachweisen.
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Die Fortsetzung der Kartierung erstreckte sich auf das
Gebiet zwischen Mendlingtal im Westen, der Linie Blachl —
Sandmauer — Schwarzalm — Kesselhdhe im Norden, dem
Gebirgskamm von der Kesselhdhe bis zur Schmalzmauer
(= Landesgrenze Niederdsterreich/Steiermark) im Siidos-
ten und der Linie Schmalzmauer — Unterer Dirrgraben im
Suden.

Bei der Ergdnzung und Fortfihrung der Beschreibung
der Schichtfolge und ihrer Verbreitung im Kartierungsge-
biet 2002 ist generell anzumerken, dass von Siden gegen
Norden, also den Nordabschnitt der Otscherdecke zu,
sowohl die Obertrias als auch der Jura eine Anderung in
der Ausbildung erfahren, bevor sie die Uberschiebungsstir-
ne an der Grenze zum Hochbajuvarikum in Form der Gost-
linger Schuppenzone bilden. Der Hauptdolomitsockel
reicht vom Gebiet des Durrengrabens tGber Nigelboden und
Scheinecksattel bis in den Hochkarboden hinein. Er bildet
die Sud- und Sidosthange des Hochkarkammes. Westlich
des Ringkogels erscheint er reliefbedingt auch westlich
des Hauptkammes.

Die dartber liegende Dachsteinkalkplatte enthalt im
Wesentlichen alle Grundelemente des lagunaren Dach-
steinkalkes, bestehend aus den tonigen, oft stark unter-
drickten Basislagen, den dolomitischen Laminitstrecken
und den Kalkbanken mit haufigen Megalodonten, doch las-
sen sich deutlich zwei Varianten erkennen.

Die erste Variante (Dachsteinkalk I) entspricht dem
genannten Normaltyp. Er zeichnet sich durch ausgepragte
Bankung, die im Gelande deutlich ist, einheitllicherer Zykli-
zitdt und Machtigkeit der Einzelglieder sowie konsistenter
Lagerung aus. Er ist verbreitet im Ostabschnitt vom Lah-
nerkogel und zieht Uber den Riegelauschlag bis zur Hoch-
karalpenstasse und zum Platschboden einerseits und zum
Hochkargipfel andererseits. Im Hangbereich zwischen
Schoéfstein und Schéfsteinkogel tritt er nochmals typisch
auf.

Die zweite Variante (Dachsteinkalk 11) ist ein sehr helles
Gestein, wobei stellenweise weiBer Kalk, in anderen Fallen
heller Dolomit Uberwiegt. Haufig ist das Gestein struktur-
los, doch zeigen Megalodonten (Subtidalglied C) sowie
lagenweise auftretende Laminationen (Intertidalglied B) die
Zugehdrigkeit zum Dachsteinkalk auf.

Charakteristisch sind violettrote oder grunliche Verfar-
bungen in Tonen und Kalken, die von den supratidalen Ein-
flissen herruhren. Ein roter oder brauner geringméchtiger
Sandsteinhorizont im Verein mit den Tonen kdnnte Marker-
funktion besitzen, ebenso eine oder mehrere benachbarten
Brekzienlagen mit tonig-kalkiger, roter Matrix und auffal-
lend dunklen bis schwarzen Komponenten aus Kalk und
lokal Hornstein. Letzterer wurde in einem Fall als sedimen-
tére Linse im Supratifalglied A angetroffen. Dem Dach-
steinkalk Il mangelt es oft an gut erkennbarer Bankung. Die
Schichtung ist dann nur an Laminationen oder Tonlagen
ablesbar, stellenweise wechseln stark AusmafB und Rich-
tung des Einfallens. Dieser Gesteinstyp ist gegen den
Stirnbereich der Otscherdecke vertreten. Er zieht vom
Nordosten kommend uber einen Abschnitt der Sandmauer,
ist gut an der Hochkar-HochalpenstraBe aufgeschlossen,
bildet den Sockel des Blachlkogels, setzt Gber den Kénigs-
graben und erreicht Uber dem Bereich Platschboden und
Schofsteinkogel den unteren Abschnitt des Durrengra-
bens. Hier scheint eine sedimentarer Zusammenhang mit
dem dort die Flanken des ansteigenden Durrengrabens bil-



denden Hauptdolomtit zu sein. Stdlich des Platschbodens
grenzt an denselben Hauptdolomit der Dachsteinkalk I.

Es ist denkbar, dass der Dachsteinkalk Il das stratigra-
phisch Hangende vom Dachsteinkalk | bildet, es gibt aber
auch Hinweise einer seitlichen Ablose.

Die Schichtfolgen uber den beiden Dachsteinkalkvarian-
ten sind wie diese ebenfalls unterschiedlich im Inhalt und
der Ausbildung. Zwei Verbreitungsarten von Rhé&t und Jura
liegen vor.

Die sudlichere Ausbildung, wie sie bereits im Kartie-
rungsbericht 2001 beschrieben wurde, lagert ausschlieB3-
lich auf Dachsteinkalk I. Sie ist gekennzeichnet durch
méchtigeres Rhét in Form von Kalken mit untergeordnet
Mergellagen und sparlichen Lumachellen, tUber die sich
helle, massige Riff- und Riffschuttkalke aufbauen. Fléachig
tritt es am Scheiterkogel und auf der Heuwiese in Erschei-
nung, in unzusammenhangender Streifen vom Hochkarbo-
den bis nordéstlich der Schmalzmauer. In den Riffkalken
sind immer wieder Korallenstdcke in Lebensstellung
erkennbar. Die Uber dem Rhét einsetzenden Rotkalke des
Lias, die durch ihren Gehalt an Mangankonkretionen eine
drastische Einsenkung des Meeresbodens widerspiegeln,
sind meist geringmachtig, fullen aber allenthalben Hohlrau-
me in den intendsiv verkarsteten Rhatkalken aus. Es liegen
stratigraphische Hinweise sowohl fir Lias als auch fur Dog-
ger (Filament-Klauskalk) vor. Spérliche Konglomeratvor-
kommen kdnnten ebenfalls diesem Zeitabschnitt angeho-
ren. Hingegen sind die roten und griingrauen Radiolarite
des Malm mé&chtig in einem Muldensystem vertreten, das
vom Blachlboden bis tber die Schmalzmauer in die sid-
ostabfallenden Hange jenseits des Hauptkammes der
Gostlinger Alpen reicht. Eingleitungen von Obertrias-
Lias/Doggerkomplexen zeigen die verstarkte Eintiefung
des Meeresbodens im Malm an. Dabei wurden nicht nur
Blockbrekzien vom Typus der Oberseebrekzie geschittet,
sondern ganze Gesteinskomplexe glitten ab, wobei Verdre-
hungen erfolgen konnten. Die Juramulde samt Eingleitung
ist nach Norden Uberkippt und reicht in flacher Lage weit
gegen Siuden. Der inverse Sudschenkel ist am Nordabfall
der Schmalzmauer ersichtlich: Gber flach stdostfallendem
Radiolarit und kieseliger Brekzie lagern Konglomerat und
Blockschichten (letztere wenn auch oft nur rudimentar),
Adneter-Kalk/Klaus-Kalk, Korallenkalk des Rhat und Lami-
nite des Dachsteinkalkes (Blécke im Schuttfacher vom
héheren Teil der Wande stammend). Die Gegenflanke der
Radiolaritmulde ist als aufrechte Folge von Korallen fuh-
rendem Kalk, Klaus-Kalk und darauf direkt auflagerndem
Radiolarit im Felszug 6stlich der Seelacke aufgeschlossen.
Radiolaritziige nordlich der Hauptmulde missen als Ver-
schuppung gedeutet werden. Es sind dies stark schuttver-
hullte Vorkommen nordéstlich der Seelacke und stlich des
Scheiterkogels. Die genaue stratigraphische Stellung der
grunlichen, kieseligen Brekzie mit ihrem Wechsel mit griin-
grauen Sandsteinen und Mergeln und ihre Lagebeziehung
zu den roten Radiolariten ist noch nicht klar, da noch offen
ist, ob sie ins stratigraphisch Hangende der aufrechten
Sektion oder das stratigraphisch Liegende der inversen
Sektion der Radiolitfolge liegen. Bemerkenswert ist das
Fehlen einer typischen Oberalmfomation.

Die nordliche Ausbildung der Schichtfolgen Uber dem
Dachsteinkalk, ausschlieBlich uber dessen Typ Il, ist am
Blachlkogel, in einem Streifen nordéstlich bis stdlich des
Schofsteinkogels sowie an der Uberschiebungsstirne ge-
gen das Mendlingtal bei Hartl anzutreffen. Rhatmergel
oder Mergelkalke sind nur rudimentar entwickelt, Riff- und
Riffschuttkalke des Rhéat sind in mehreren unzusammen-
héangenden Zlgen vorzufinden (groBflachiger Korallenkal-
kaufschluss an der ForststraBe Schoéfstein — Schéfstein-
kogel).

Zum Unterschied von der sudlicheren Juraausbildung
Blachlboden-Schmalzmauer fehlt hier der bunte Radiolarit

weitestgehend. Dagegen ist die Oberalmformation, wenn
auch aufgeteilt auf mehrere Vorkommen in Form der
schichtigen grauen Mergen und braunlichen Kalke mit den
dunklen, z.Teil braunen Hornsteinlinsen und -lagen typisch
vertreten. Durch die Schofsteinforststrasse wurden sie
abschnittweise gut einsehbar aufgeschlossen. Das Strei-
chen des Rhat-Jura-Zuges erfolgt teilweise stark abwei-
chend vom unterlagernden Dachsteinkalk, sodass eine
allochthone Lagerung wahrscheinlich ist, mdglicherweise
auch hier durch Gleitvorgéange im Jura.

Konformitat mit der Lagerung der Dachsteinkalkunterla-
ge zeigt das Rhét-Juravorkommen im Stirnbereich der
Otscherdecke gegen das Mendlingtal (Hartl) zu, wo mit
Nordwestfallen rhatischer Riffkalk, Adneter Kalk, eine Spur
Radiolarit und schlieBlich Oberalm-Formation Uber dem
megalodontenfihrenden Dachsteinkalktyp Il liegt, womit
hier ein auch anderwérts (z.B. Otschergebiet) bestehenes
Rollover an der Otscherdeckenstirn zu beobachten ist.

Die Uberschiebung von Dachsteinkalk der Otscherdecke
auf die Unter- und Mitteltrias der Gdstlinger Schuppenzone
ist zwischen Sandmauer und dem Nord-Sid-verlaufenden
Abschnitt der HochkarhochalpenstraBe ¢stlich des Klamm-
grabens verfolgbar. Bei einem Teil der Erstreckung bildet
die Grenzlinie ein Span Werfener Quarzite, untergeordnet
griine Schiefer.

Die Mitteltrias wird hauptséachlich aus massigem mittel-
bis dunkelgrauem Aniskalk mit Anndherung an Anna-
berg/Steinalmkalkfazies auf gebaut. Gegen das Hangende
setzt auch Bankung ein und es folgen dunkle Honrsteinkal-
ke der Reifling-Formation. Eine Insel aus dunklem, banki-
gen Aniskalk ragt noch im Mindungsgebiet des Klammgra-
bens aus junger Bedeckung heraus, weiter nordlich
bedeckt den Boden auch reichlich schwarzer Hornstein
des Reiflinger Kalkes.

Von den quartéren, eiszeitlichen Sedimenten zieht sid-
lich der Brunnecker Hutte ein machtiger Blockstrom von
1580 m bis 1520 m Seehdhe hangabwérts und einzelne
Blécke erreichen das Gebiet Riegelauhltte und Riegelau-
schlag. Sie haben bis zu mehrere Meter Durchmesser und
bestehen aus hdher anstehenden Obertrias-Unterjurakal-
ken, in kleindimensioniertem Schuttmaterial findet sich
haufig Radiolarit. Die Hauptverbreitung der eiszeitlichen
Blocksedimente liegt im Gebiet um den Wassergraben und
Klammgraben, wobei ausgepragte Wélle von Blocksedi-
menten, z.T. mit gerundeten Blécken von Uber 1200 m
Seehohe talabwarts ziehen. Ein markanter Wall ist stdlich
oberhalb Lassing erhalten. Die Komponenten sind haufig
zu Konglomerat verkittet, zwischen den Wallen liegt meist
kleindimensioniertes Material vor, hdufig mit hohem Gehalt
an Hornsteinen in lehmiger Matrix. Die gréBeren Fldchen in
den Talbereichen um Moosbauer, Blachl oder stidwestlich
Lassing sind vermutlich auch von eiszeitlichen Ablagerun-
gen bedeckt.

Jingere Schutthalden mit Blockfeldern bildeten sich
unter den meisten Steilwanden. Besonders machtig sind
die unterhalb der Sandmaéauer, an den Sid-und Stdostflan-
ken des Hochkar-Hauptkammes und im Bereich des obe-
ren Kénigsgrabens. Die Bachsedimente fihren meist Roll-
blécke aus dem jeweiligen Einzugsgebieten.

Die Karbonatareale sind starker Verkarstung ausgesetzt,
was sich unter anderem durch die Haufigkeit von Dolinen
auBert. In der Hochkarhéhle konnte auch im Berginneren
von einem Dolinenschacht (Seehéhe der Offnung 1630 m,
Schachttiefe Giber 80 m) ausgehend die Art der Hohlraum-
bildung und lokal die Ausféllung von Kalk in Form von
Tropfstein erschlossen werden. Der Hauptteil der Hohle
(,Pfingsthalle, ,Schichthalle®) liegt im Hauptdolomit, der
~-Dom*“ bereits im Uberlagernden Dachsteinkalk. Ein kurzer,
kiinstlicher Stollen im Hauptdolomit machte die Hohle auch
fur die interessierte Allgemeinheit zugénglich.

329



	Wessely, Godfrid: Bericht 2004 über geologische Aufnahmen in den Nördlichen Kalkalpen auf Blatt 101 Eisenerz.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 145/3+4, S.328-329, 2005.
	Seite 329

